
Eine alte Landoberfl&che und Kulturspuren
im Nordsirander Wait

Von Andreas Busch

Von Nordstrander Deicharbeitern, die reichlich 1 km sddlich des Trendermarschkooges
im Watt ihre Fischnetze (Biittsticken) auszusetzen pflegen, sowie von dem Bauern HANs CHR.

jENsEN ails dem genannten Koog erfuhr ich bereits vor Jahren, daB dort im Wart Reste einer

Schleuse und sonstige Kulturspuren freigespult worden seien. Daraufhin habe ich am 9. Juni,
13. Juli, 12. und 28. Oktober des Jahres 1937 in Begleitung von Hans Chr. jENsEN die ge-
meldeten Funde an Ort und Srelle in Augenschein genommen, eingemessen und forografiert.
Das in Frage stehende Gebiet ist in der Karte [Abb. 1 (1)] wiedergegeben.

Zeidinung HARBECK

Abb. 1. Die Lage der neuen Fundstellen im Watt zwischen der Insel Nordstrand und dem Hever-Strom

1 =Alte Schleuse 4 - Pfalitwerk mir Weidengeflectie
2 - Feideinteilung als Deichsicherung
3 - Graben in der 5 = Rest einer Warf mic vier Sodenbrunnen

untergegangenen Flur 6 = Untergegangener Friedhof von Hersbull

Dort, im oberen Gebiet des Porren-Runnets, fanden wir die restlichen Holzteile einer

einstigen Schieuse. Diese waren grdErenteils von einer weichen Schlickmasse verdeckti). In der
kurzen Ebbezeit am 13. Juli 1937 gelang es, einen kleinen Teil freizugraben (Abb. 2)2).

1) AIs ich mich 192 1 mit der Runglioltforschung zu beschiftigen begann, zeigte mir der

Deicliarbeiter HARRo MICHELSEN zum ersten Mal im Nordstrander Watt sudlich Trendermarsch
Reste einer Sdileuse und eine Stredke eines Deidizinrergrundes, in welchem audi Aste und Baum-
wurzeln steckren. Es wird sidi um dieselbe Schleuse und denselben Deichuntergrund gehandelt
baben, die ich hier beschreibe.

2) Hieran beteiligre sich auch Dr. TIDELSKI.
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Abb. 4.
Eine Sodenpackung
vermudich als

Sidlerung gegen einen

ehemaligen Deicbschaden
Aofn. A. BUSCH
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Die Bolilen der Sclileusenkammersohle waren teilweise bis z.u 38 cm breit, wRhrend die

Seitenwandbalken 25 cm hoch und 12 bis 15 cm did waren. Letztere waren durch Holzpfldcke
zusammengefugt gewesen, wie die Pflockldcher noch erkennen lietien. Die tichte Weite der
Kammer hatte 1,05 m betragen. Die LAnge der Schleusenkammer konnte nichi festgestellt wer-

dena). Quer zu ihrer Lingsrichrung war hier noch die Basis vom ehemaligen Deich in einer

Linge von 270 m und einer Breire von 11 bis 14 m (Abb. 3) erkennbar. An der Binnen-
deidiseite war dort, wo der Sielzug in die Schleuse einmiindere, eine Anzahl dickerer PfKhle
eingerammt, die wahrscheinlich die Bbsdiungen befestigt haben.

Bei dem hier in West-dstlicher Riditung verlaufenden Untergrund des einstigen Deiches

(Abb. 3) handelt es sich um die ehemalige Landober che. Auffallend war der geringe Betrag
von nur 0,60 m. um den die Schleusensohle tiefer lag als die einstige Landoberfliche, so daB
die Entwdsserung der damaligen Marsdi sehr mangelhaff gewesen sein muG.

Auch waren hier noch Gruppen aus der Zeit vor dem Deictibau erkennbar (Abb. 3). Das
Bild zeigr ganz im Hintergrund, daB der Untergrund infolge der Deichlast muldenartig ein-

gedruckt war. Die Tiefe dieser Mulde betrug bis zu 30 cm.

Zu Osten in der Richrungslinie des Deichuntergrundes stellte ich auf ekner Flpiche, die
etwa die Gr6£e einer Viehrr nkkuhle harte, gepack re Soden fest (Abb. 4). Sie harren
folgende Grditen: 50 X 18, 55 X 20, 44 X 20 und 48 X 20 cm. An einer Stelle war Reisig
mit hineingepackr. Nacidem ich mic dem Spaten mehrere Schichten ausgegraben hatte, wurde
mir der Zweck dieser Sodenpackung verstindlich. Hier muB ein kleiner Deichdurchbruch ge-
wesen sein. Ein kleiner Kolk (Wehle) war bereits herausgespult gewesen, und um diesen zu

versropfen, hat man Sode an Sode und Schicht auf Schicht gelegr€).
Ubrigens zeigte der Deichuntergrund in bezug auf das fruhere Pflanzenleben noch einen

wichtigen ObedichenaufschluB aus der Zeit vor dem betreffenden Deichbau. Es kam hier
nimlich als obere Schicht eine etwa 25 cm dicke, moorige Schicht zutage, in der auBer
Moorpflanzen auch Baumwurzeln (Abb. 5), Aste und Zweige von Erlen und Weiden lagen.
Sie bezeugen somit eine SuBwasservegetation. Es muB also eine Zeic gegeben haben, in der
diese Gegend noch nicht unter dem EinfluE des salzigen Meerwassers lag.

AuBer diesen sitid noch andere Funde und Beobachtungen von Interesse.

Am 9. Juni 1937 fanden wir ervas weiter nach Sudosten eine zweite Schle use, die

abgespunder, also planmiNBig auBer Betrieb geserzt worden war. Diese Fundstelle ist danach
mit Sand und Schlick iiberlagert und seitdem nicht wieder gesehen worden.

Ungefb:hr dort, wo der Porren-Rannel in den Heverstrom mundet [Abb. 1 (2)], beob-
achiere der Kaufmann und Jdger 0. ScHLIcHTING am 24. August 1935 deutliche Spuren einer

einstigen landwirtschaftlichen Bodenbearbeitung. Auch fand er einen eigenartigen, un-

glasierten Kugeltopf (Krug), an dem der Hals fehlt und der weder FuBe noch eine Stand-
fl :die hats).

Etwa 1600 m sudlich vom lieutigen AuBendeich des Trendermarschkooges fand HANS

CHR. JENsEN 1937 im Watt [Abb. 1 (3)] in betr*chtlicher I. ngenausdehnung sidi mitunter
kreuzende R eihen von daumen- Ws armdicken Asten von Erlen und Weiden. Der Abstand
der Aste, die noch 5 bis 15 cm aus dem Watt ragten, betrug nur 6 bis 8 cm voneinander. Die
S£cke waren unten angespitzt. Eine derartige Fanganlage, die bis vor vierzig Jahren bei uns

') Die Kammerlinge der filteren Schleuse (13. bis 14. Jahrhundert) im Rungholt-Watt be-

trug ungefdhr 25 m (vgl. BuscH 1923).
4) Lose Erde war naturlidi nictit zum Halten zu kriegen. Auch konnten die Soden von

Hand zu Hand bis an die Verwendungsstelle gereicht werden, wohin man mit Pferd und Wagen
nicht immer gelangen konnte. Schiebkarren gab es damals nicht.

9 Das Stuck wird im Nissenhaus in Husum aufbewahrt.
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Abb. 5.

Baumwurzel in

Wachstumslage auf dem

moorigen Deichunter

grund der Abb. 3
Aufn. E.  OHLENBF.RG,

Joni 1950

Abb. 6.

Der Rest einer Warf
-

am heurigen
i 11 Porienrunnel

_. (vgl. Fundplatz 5

-, auf Abb. 1).
4  Im Hintergrund die

z i Insel Nordstrand
Aufn. E.  OHLENBERG,

Joni 1950
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Abb. 7.

Auf dem am

Porrenrunnel liegenden
Warfrest konnren vier
Sodenbrunnen fest-

gestellt werden

(vgl. Abb. 1 [5]
und Abb·6)
Aufn. E. WOHLENBERG.

Juni 1950
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noch gebrauchlich war, nennt man „Sticken" (von „einstecken") und, dem Fangzweck ent-

sprechend, auch „Batrsticken"9. Der vorherrschende Bestand an Erlenistell spricht dafur,
dail die Faiigeinrichtung alt ist, denn im neuen Nordstrand gibt es heute fast keine Erlen.

In unmittelbarer Nihe dieser Fischfangeinrichtuiig fanden HANs CHR. JENSEN und ich am

23. Juni 1940 einen gut erkennbaren, 50 bis 60 m langen Graben, der iii West-Ost-Richtung
bis auf eitie kurze Biegung am 6srlichen Ende gradlinig verlief. Durch Kreuzpeilung nach be-
kannten Landmarken konnren wir die Stelle festlegen und in unserer Wattlfarte vermerken.
Der im Watt drauBen [Abb. 1 (3)] festgestellte Graben spricht daftir, daB dort, nicht sehr weit
vom heutigen Heverstrom enrfernt, Kulturland, also einstmals eingedeichtes Land, gewesen ist.
Fur diese Annahme spricht noch ganz besonders eine FundstdrIe [Abb. 1 (4)], die der Bau-

ingenieur HARBEcK von der Forschungssrelle Westkiiste in Husum im Jahre 1938 gelegentlich der

Wattvermessung fand. Dorr ragten viele etwa 8 bis 10 cm dicke Pfb:hle, fast flach liegend, aus

dem Watt heraus. Stellenweise waren diese Pf/hle durch ein regelm Biges Weidengeflecht mit-
einander verbunden. Als danti diese Fundstt:tte in Anwesenheit des Warren- und Wai·fenfor-
schers Dr. BANTELMANN freigegrabeii wurde, erkannten wir zu drirt, daB es sich hier um eine

Sicherungsmafinalime fur einen Deich handeln muBte. Es wurden alsdann von HARBECK E -
zelvermessungen (Pfahlsrdrken, -lingen und -abstdnde) vorgenommen und auch fortografische
Nahaufnalimen gemacht7).

Zum AbschluE dieses Berichtes m8chte ich noch auf einen Siedlungsplatz in dem gleichen
Wattgebiet eingehen. Nach meinem Watten-Tagebuch machte ich zusammen mit HANS CHR.

JEwsEN am 18. Juni 1944 abermals eine Wattenwanderung. Schon von weitem erkannteii wir,
daft sich ein grilBerer Bezirk dunkel von den ubrigen Watten abhob. Als wir dort hinkamen,
stellien wir fest, dati hier in der Nihe des Porren-Rannels in gralierer Ausdehnung alter
Kulturboden und auch Flachmoorstellen (Abb. 6 und 7) freigespult zutage lagen. Besonders
deurlich erkennbar lag hier eine graliere - heute naturlich eingeebnete - Warf init vier
Sodenbrunnen und einer breiten Graft an den Seiten [Abb. 1 (5)1. Die Grbile der Warfbasis
betrug 48 X 35 m. Die Forschungsstelle Westkaste, die hier auch die Wattenvermessungeii vor

nehmen lieE, hat diese Siedlungsstitte in dankenswerter Weise in allen Einzelheiten vermessen.

Nach funf Hi henmessungen lag die Warfbasis am 1. Februar 1949 auf NN - 0,34 m. Da
sadlich Nordstrand das MThw heute auf erwa NN + 1,41 m liegr, so liegr die Warfbasis
1,75 m unter dem heutigen MThw.

Nach 1949 ist besonders JENSEN mehrmals im Jahre dort drauBen gewesen. Daiiii wurdc
stets die ehemalige Graft nach Funden, besonders nach Topfscherben, abgesucht. Es darf an-

genommen werden, daB diese Wohns€itte im 14. jahrhundert zerstdrr wurde. Die zahlreichen
an dieser Stelle gefundenen Scherben werden gesondert bearbeitet. AuBerdem fand JENSEN noch
zwei heite Kriige rheinischer Keramik (Abb. 8). Auch hiernach ist es recht wahrscheinlich,
daE diese Wohnst itte durch eine Sturmflut zerstisrt, also nicht vorher vorsorglich aufgegeben
wurde. AuBer den rlieinischen Krugen fand J NsEN Klei der- bzw. Lederbeschl ge aus Bronze
und Messing. Nach dem Urteil von Sachkennern werden sie, besonders im Hinblick auf die
Verzierungen, als splitromanisch (14. Jahrhundert) datiert (Abb. 9)8).

Aulier diesen Keramiken und Bescitagen wurden hier Teile eines Wagenrales, ein kleines
HolzfaE sowie Teite von Holzsohlen geborgen (BuscH 1956).

9 Burt = Platifisdie.

1) Die Bearbehung dieses Fundplatzes hat Dr. BANTELMANN ubernommen. Er wird die
Einzelheiten demnRchst veraffentlichen.

8) Die Meral] ceile liegetl in der Schausammlung (Rungliolt-Abreilung) des Nissenhauses 117
Husurn.
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Abb. 8.

Rheinisches Steinzeug
(14. Jh.). 1947

und 1948 bei der Warf

am Porrenrunnel

(Abb. 1, 6 und 7)
von HANS CHA. JENSEN,
Trendermarsch, gefundei
und dem Nissenhaus

geschenkt
Aufn. Ard.iv Nissei,haus

Husum

Abb. 9.

Lederbesdilige und

Riemenspangen
(14. Jh.)· Gefunden
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geschenkt von

HANS CHA. JENSEN,
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wie bei Abb. 8)
A.fn. Ar(hiv Nissenhaus

Husum

E-:...Er -ti ---j-..5... = r *17*f . -I-- --

:.- jw .5, . i; ,II*m.Ili-aIl-  ag./-Ii&d
:ilL/. I .1 . 4,-. -*.:-*=- -- - -,- _._..... -,8 Abb. 10.T--41 )- -------

-.*'C. .2 - ..4 -'-7..,-.. --  _  , 
W.,frest zedlid

-·*My·--1 61 4426*4rk.2-·- .., 7 Trendermarsch. Durch

,..:,01. · ':.i - '

.. 1, die Auflast der ehema-

: '2..%;..2. -

4.--. 3 ligen Warf bilder der

··· •
· -·-·  ·· -:  · ·

.. :, 1 muldenartige Vertiefung
.•Azt' ::,=..-J*;h.:f    zentrale Teil he= eine

: ·· 1 3..
' '   '

. '* :li.T·,i:: 23::1 ,·,='. '=

1,)* s:y.st::2:,J  lactzjer 'ar'
- .

. 1711.· :

93  m..vig
. . ..... 2'44*.

1 44-7

T

t.
*%

t

.*

.....

D:,5

='

9

Die Küste, 8 (1960), 124-130



In nichster Nihe dieser Warf fiel uns in den letzten jahren eine weitere Fliche auf, wo
die freigespulte Flachmoorschiclit im ovalen Umkreise bis zu etwa 40 cm eingedruckt war, so

daB es von weitem aussah, als befinde sich hier ein Teich (Abb. 10). Auch in diesem Fall diir-
fen wir die flache Vertiefung auf eine stirkere Zusammenpressung durch Erddruck, also
durch die Auflast einer einstigen Warf, zuruckfuhren. Allerdings ist es bei dieser Warf nicht
wallrscheinlich, daB es sich um eine Wohnsditte handelt. Wir fanden dort nimlich weder Topf-
scherben noch Ziegelsteine noch einen Brunnen. Bei der vorher beschriebenen Warf fanden wir
in der Graft nur vereinzelte Ziegelbrocken. Vielleicht durfen wir angesichts der hier fehlenden
Kulturreste annehmen, daB hier eine alte Kirchstdtte gelegen hat, die 1362 oder noch frilher
zerstort wurde. Nach meinen fraheren Untersuchungen muB in dieser Gegend Uther-
mars clilot gelegen haben (BuscH 1956 und unver6ffentlichtes Manuskript uber „Sax' CLADES
RUNGHOLTINA").

Wie die Karte (Abb. 1) zeig:, sind also im Nordstrander Watt im Absclinitt sudlich
Trendermarsdi allein an funi Stellen Kulturspuren nachweisbar. Somit kann man sager, daE
fast auf allen Watten vor der nordfriesischen Festlandskuste immer wieder, besonders durch
Strom- und Prielverlagerungen, Kulturspuren aus alter Zeit sichtbar werden. Aber teider sind
nicilt immer Beobachter rechizeitig zur Srelle, um die Funde zu kartieren und vor weiterer
Vernichtung zu bewatiren. Die oben geschilderten Funde aber k6nnen nunmehr in die weitere
Forschungsarbeit einbezogen werden, nachdem sie durch Aufgrabung freigelegr und ihre Stand-
orte nivellitisch eingemessen wurden, wofur der Forschungsstelle Westkiiste des Marschenbau-
amts Husum auch an dieser Stelle gedankt sei.
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